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Sramatifer, ift ihm fein Söerf mijjglücft, baraufhin ausgerebet hat, ber ßie=
ferant, wenn id) fo jagen barf, ber ßieferant ber 3bee fei fd)ulb baran, bafj
fein Äunftwerf bei feiner Arbeit herausgefommen fei?

Blan foil alfo bie gorberung nad) bem ERanuffript, b. h- nad) bem
Bruchteil eines Shmftwerfes, fallen laffen. ©in guter Begiffeur, b. I). ber=
jenige, ber bie Shtnftform bes Çilms oollftänbig bel)errf<ht, tnirb ftets ein
oollenbetes Sîunftwerf fdjaffen @r tnirb enttneber bas Blanuffript felbft
fdjaffen ober bie 3bee unb mehr non einem anbern entlegnen. Aber et
aEein ift für alles oerantwortlid). Sie Ausreben auf ein fdjledjtes Blanu»
ffript finb bumm. ©in guter DRegiffeur fennt feine fi^Iedjten Btanuffripte.
®r weifj nur, bafg es gute unb fd)Ied)te $ilme gibt.

3nfoferne tnirb niemals einer ein brauchbares SRanuffript fdjaffen
fönnen, ber nidjt in jebem galle aud) ein guter#Begiffeur tnäre, unb ebenfo
tnirb ein guter Begiffeur ficf) ftets bas Btanuffript fdjaffen fönnen, beffen er'
bebarf. 3u einer heroorragenben 3bee bebarf man tneber eines Didiers
nod) eines Slünftlers. ©ine gute 3bee fann jeber haben. Unb eine gute
3bee mirb aud) in jebem Salle fofort wertlos, wenn fein Bteifter fie
bearbeitet. Bod) fein Sichter hat fid) je auf eine 3bee ettuas eingebilbet.

3Bie immer beim gilm hinft in biefem Sode &er Bergleid) mit bem

Sweater. ©r ift fogar unguläffig. Ser Xf)eatGr=9Regiffeur ift- etwas ooE=

ftänbig Anberes. ©r ift nur Bad)fd)affer. Ser gilmregiffeur aber ift ein
fd)affenber Äünftler. ©r allein ift aud) oerantwortlid) für ben gangen fÇxIm.
@r ift oerantwortlid) für bie Aufnahmen, für bas SBanuffript unb für bas
Sufammenfefeen bes Silms, in bem allein fdjon eine riefige bramaturgifd)e
Arbeit fteeft. Sas eingige, was nid)t oon it)m 3U fein braucht, ift bie 3bee.
Unb bie fann er einmal oon Seutfd)lanbs größtem Siebter, ein anbermal
eine ebenfo bearbeitungswürbige 3bee oon irgenb einem beliebigen
Abenteurer befommen. Senn, wie gejagt, bie 3bee an fid) ift gar nichts, ©rft bie
Bearbeitung madjt fie gu etwas.

Hus dem £agebud)e eines Regiffeuts*
3n einem öffentlichen Barf. ©in Bouillon. 3n ihm ein ©hepaar.

BuEenbeijgig, rotgebunfen, brEIantenbehangen. Sas $ilm=ßiebespärchen
flieht in biefen BaoiEon. Ser Operateur fteEt ein. Ser Begiffeur entfenbet
ben ^ilfsregiffeur. .Sjutgücfen, Berbeugung.

Ob bie ^errfchaften wohl fo liebenswürbig wären, für einen Augen*
blief aufguftehen, bie Aufnahme ift fofort oorüber

©r: „Sie finb wohl oarücft? 3d) bleibe hier fitgen, bis icf jrien werbe,
oafd)tanben?"

Sie: „2öie fommen Sie bagu, ijerr — Sie woüen wohl eine Sepref--
fion auf uns ausüben? .fjier fann jeber fitgen

Ser .fjilfsregiffeur geht. Ser Begiffeur fpridjt ein paar Eßorte mit bem
Operateur. Ser padt feinen Apparat gufammen unb baut ihn unmittelbar
oor bem ©hepaar im BaoiEon auf. Sann fteEt er bas ©hepaar ein.

©r: „Banu, wat woEen Sie benn hier?"
Sie: „Sie woEen uns photographierez SBänne, bleib ruhig fügen.

Uns jraulen fie hier nid) raus!"
Ser Begiffeur: „Bitte, gang ruhig, meine f)errfd)aften, h^her fehen —"
ffir: „ffiatt benn, Sie woEen uns bod) nid) etwa furbeln?"
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Dramatiker, ist ihm sein Werk mißglückt, daraufhin ausgeredet hat, der
Lieferant, wenn ich so sagen darf, der Lieferant der Idee sei schuld daran, daß
kein Kunstwerk bei seiner Arbeit herausgekommen sei?

Man soll also die Forderung nach dem Manuskript, d. h. nach dem
Bruchteil eines Kunstwerkes, fallen lassen. Ein guter Regisseur, d. h.
derjenige, der die Kunstform des Films vollständig beherrscht, wird stets ein
vollendetes Kunstwerk schaffen Er wird entweder das Manuskript selbst
schaffen oder die Idee und mehr von einem andern entlehnen. Aber er
allein ist für alles verantwortlich. Die Ausreden aus ein schlechtes Manuskript

sind dumm. Ein guter Regisseur kennt keine schlechten Manuskripte.
Er weiß nur, daß es gute und schlechte Filme gibt.

Jnsoferne wird niemals einer ein brauchbares Manuskript schaffen
können, der nicht in jedem Falle auch ein guter.Regisseur wäre, und ebenso
wird ein guter Regisseur sich stets das Manuskript schaffen können, dessen er
bedarf. Zu einer hervorragenden Idee bedarf man weder eines Dichters
noch eines Künstlers. Eine gute Idee kann jeder haben. Und eine gute
Idee wird auch in jedem Falle sofort wertlos, wenn kein Meister sie
bearbeitet. Noch kein Dichter hat sich je auf eine Idee etwas eingebildet.

Wie immer beim Film hinkt in diesem Falle der Vergleich mit dem
Theater. Er ist sogar unzulässig. Der Theater-Regisseur ist etwas
vollständig Anderes. Er ist nur Nachschaffer. Der Filmregisseur aber ist ein
schaffender Künstler. Er allein ist auch verantwortlich für den ganzen Film.
Er ist verantwortlich für die Aufnahmen, für das Manuskript und für das
Zusammensetzen des Films, in dem allein schon eine riesige dramaturgische
Arbeit steckt. Das einzige, was nicht von ihm zu sein braucht, ist die Idee.
Und die kann er einmal von Deutschlands größtem Dichter, ein andermal
eine ebenso bearbeitungswürdige Idee von irgend einem beliebigen
Abenteurer bekommen. Denn, wie gejagt, die Idee an sich ist gar nichts. Erst die
Bearbeitung macht sie zu etwas.

Rus clem Tagebuche eines Regisseurs.
In einem öffentlichen Park. Ein Pavillon. In ihm ein Ehepaar.

Bullenbeißig, rotgedunsen, brillantenbehangen. Das Film-Liebespärchen
flieht in diesen Pavillon. Der Operateur stellt ein. Der Regisseur entsendet
den Hilfsregisseur. Hutzücken, Verbeugung.

Ob die Herrschaften wohl so liebenswürdig wären, für einen Augenblick

aufzustehen, die Aufnahme ist sofort vorüber.
Er: „Sie sind wohl varückt? Ich bleibe hier sitzen, bis ick jrien werde,

vaschtanden?"
Sie: „Wie kommen Sie dazu, Herr — Sie wollen wohl eine Depression

auf uns ausüben? Hier kann jeder sitzen
Der Hilfsregisseur geht. Der Regisseur spricht ein paar Worte mit dem

Operateur. Der packt seinen Apparat zusammen und baut ihn unmittelbar
vor dem Ehepaar im Pavillon auf. Dann stellt er das Ehepaar ein.

Er: „Nanu, wat wollen Sie denn hier?"
Sie: „Sie wollen uns photographieren, Männe, bleib ruhig sitzen.

Uns jraulen sie hier nich raus!"
Der Regisseur: „Bitte, ganz ruhig, meine Herrschaften, hieher sehen —"
Er: „Watt denn, Sie wollen uns doch nich etwa kurbeln?"
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Oer Stegiffeur: „2tber gemifs, meine .fjerrfctjaften — als 93orfpann —
,5ßerbred)ertppen im 2Ipacf)enfeller' — los

Oer Operateur beginnt p furbeln.
Oer ^aoillon ift leer
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Gine gefährliche Situation
Zeigt die obige Slufnähme, die uns von der SWoment-Kniversal-

tfilm-îMfg.-Co., der ^Besitzerin von ICniversal-City, der Sfilm-

hauptstadt der 'Welt, zur cVerfügung gestellt wurde.

Der Regisseur: „Aber gewiß, meine Herrschaften — als Vorspann
,Verbrechertypen im Apachenkeller' — los

Der Operateur beginnt zu kurbeln.
Der Pavillon ist leer

15

6lne Fe/â/î^//c/le
c/îe oöiFS ^u/na/ime, ctie uns von Alkonien^î^nive/êzn/-

(?o., Ke^'^e^in von îkn/ve^zat c/e/' Si'/m-
c/e^ Ä)e//, ^in ^Ps^/ÜKUNK rou^c/e.
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